
pflichten. Bereits am 30. Dezember befand er in einem Brief an Fritz Krupp, daß der
Streik ,,nur infolge der sträflichen Schlappheit der Kgl. Bergwerksdirektion“ ausgebro¬
chen sei, ,,welche sich seit Jahr und Tag von den Sozialdemokraten hänseln läßt. Hof¬
fentlich greift der Kaiser endlich einmal persönlich in diese unglaubliche Wirtschaft
ein“ 40 . In der Handelskammersitzung am 5. Januar 1893 setzte er eine Resolution
durch, wonach ,,Handel und Gewerbe ... bereit sind, die aus einem energischen Vor¬
gehen der Bergbehörde gegenüber dem eingetretenen Bergmannsstreik sich ergebenden
Konsequenzen und den damit verbundenen Kohlenmangel willig zu tragen, falls die
königliche Bergverwaltung mit dem bisherigen System, ihre Autorität durch den unter
sozialdemokratischer Führung stehenden sogenannten Rechtsschutzverein untergraben
zu lassen, bricht und die Wiederannahme der kontraktbrüchigen Bergleute von dem
Austritt aus dem Verein abhängig macht“ 4I . In der Tat waren die Saarindustriellen be¬

reit, sich die Durchsetzung dieses Machtprinzips etwas kosten zu lassen. Da kaum ein
Werk genügend Kohlenvorräte besaß 42

, kam es bereits am Ende der ersten Januarwo¬
che in den Eisen- und Glashütten zu Betriebseinschränkungen und Stillegungen; teil¬
weise bezog man Koks aus Belgien und dem Ruhrgebiet zu stark überhöhten Preisen 43

.

Erst in dieser Situation tauchten im Streikkomitee Zweifel am eigenen Durchsetzungs¬
vermögen auf. Die Vertrauensmänner des internationalen Bergarbeiterverbandes wur¬
den benachrichtigt 44 , Wagner fuhr nach Westfalen und bat um Unterstützung 45

. Am 7.

Januar 1893 beschloß daraufhin eine Delegiertenkonferenz des ,,Alten Verbandes“ ei¬

nen ,,Generalstreik“ der Ruhrbergleute 46
. Doch auch hier überschätzte man das Soli¬

daritätsgefühl. Am 9. Januar streikten gerade 1 275 Mann, am 13. Januar, dem Höhe¬
punkt des Ausstandes, waren es 21 390 — noch keine 20 Prozent der Ruhrkumpel 47 .

Die anfänglichen Hoffnungen an der Saar verwandelten sich schnell in Enttäuschung;
das gewerkschaftliche Prinzip überregionaler Solidarität war für viele RSV-Mitglieder
diskreditiert.

40 Stumm an Krupp vom 30. 12. 1892, abgedruckt bei Hellwig : Stumm, S. 494. In einer von
Krupp an Wilhelm II. gesandten Stellungnahme Jencke.s über den Bergarbeiterstreik vom 17.
Januar 1893 findet sich daraufhin der phantastische Satz: ,,Die Sozialdemokratie hat an der
Saar offenbar eine noch sehr viel weitere Verbreitung und einen sehr viel größeren Einfluß ge¬
wonnen als in dem rheinisch-westfälischen Kohlendistrikt“, abgedruckt in Willi A. Boelcke
(Hrsg.): Krupp und die Hohenzollern in Dokumenten. Krupp-Korrespondenz mit Kaisern,
Kabinettschefs und Ministern 1850— 1918, Frankfurt 1970, S. 129 — 134, Zitat S. 131.

41 SGB vom 8. 1. 1893 (Nr. 2). Schlägel und Eisen vom 14. 1. 1893 (Nr. 4). Abgedruckt auch
bei Tille (Hrsg.): Die Reden des Freiherrn Carl Ferdinand von Stumm-Halberg. Bd. 8, S.
227 — 230. Kiefer: Organisationsbestrebungen, S. 63. Gabel, S. 85. Der ,,Bote von der
Saar“ vom 14. 1. 1893 (Nr. 2) bezeichnete den Beschluß als ,,nackteste(n) Unternehmeregois¬
mus“.

42 HM Berlepsch an OP/Koblenz vom 7. 2. 1893, Abschriften LHAK 442/4159 und KrASB S/3,
43 RR Beckmann/Trier an RP vom 7. 1. und 10. 1. 1893, LHAK 442/4159.
44 Extrablatt Schlägel und Eisen vom 4. 1. 1893. ,,Die Leitung der Bergarbeiterbewegung hat ei¬

nen großen Fehler gemacht, daß sie nicht mit den Kameraden der anderen Gegenden vor dem
Streike in Verbindung trat und so ein einheitliches Niederlegen der Arbeit, wenigstens in West¬
falen und hier, möglich machte“, hieß es in Emmels Generalkritik ,,Nach der Schlacht“ im
„Boten von der Saar“ vom 28. 1. 1893 (Nr. 4).

45 BM Forster/Friedrichsthal an LR vom 4. 1. 1893, Konzept SAFR, Best. RSV, 440 f., Ab¬
schrift LHAK 442/4256. Vgl. ,,Aufrufan alle Gewerkschaften“ im Extrablatt Schlägel und Ei¬
sen vom 10. 1. 1893.

46 RZ vom 10. 1. 1893 (Nr. 4).
47 Vgl. Imbusch, S. 355 — 357. Hue: Bergarbeiter, Bd. 2, S. 447 — 449. Extrablätter des

Bgmfr. vom 12. 1., 14. 1. und 16. 1. 1893. In einer Erklärung des sächsischen Verbandes hin¬
gegen lehnte man einen Streik als ,,unüberlegten und übereilten Schritt“ ab, zit. von Auer am
13. Januar 1893, RT-Protokolle, 8. LP, 2. Sess. 1892/93, Bd. 1, S. 474.
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